
Was ryısien VoON en lernen können

Neben seiner religionspsychologischen Entwicklungstheorıie, die 1NZW1-
schen auch 1ın Deutschland rezipiert wırd,” aut Moran auch in seınen reli-
yionspädagogischen Werken aut den Lernprozeiß Christen-Juden als ınte-
gralen Bestandteıil christlicher Erziehung.“ In seiınem Dialog mIiıt Sherry
Blumberg” Was Christen 7019}  N Juden lernen können) betont CIy dafß Chrı-
tentum un christliches Leben überhaupt LLU!T VOIL dem Hintergrund einer
Begegnung MIt dem Judentum AaNSCHMECSSCH verstanden und gelebt werden
können. Begriffe W1€e Bund, Ordnung, ott un Gemeinschaft sınd für
Moran 1m Oontext eiıner lebendigen jüdıschen Praxıs verstehen. Das 1St
für Schüler un:! Studenten 1n New York vielleicht eintacher realiısıeren
als 1in Deutschland. Dennoch annn auch die deutsche Religionspädagogik,
gerade mi1t Blick auf e1ne interrelig1öse Religionsdidaktik AUS katholischer
Perspektive, \V4@) Gabriel Moran lernen.

20) Vgl Lothar Kuld, Glaube In Lebensgeschichten. Eın Beıitrag HDE theologischen Autobiogra-
phieforschung, Stuttgart 199% ders., Das Entscheidende ıst unsichtbar. Wıe Kinder un! Ju-
gyendliche Reliıgion verstehen, München 2001

2%) Gabriel Moran Anm 18 19)
22) Vgl Harrıs/G Moran (Anm 19 151165

„Alles ist eın Gleichnis
Verdeutlichungen der Tora durch rabbinische Gleichnisse

Sılvıa Käppeli*
Jle Vergleichsbilder 1n der Bıbel mussen als „Gleıichnis un Metapher, das
heißt als bildhafte und erzählerische Wiedergaben des Gemeıinten aufgefafst
werden“. Mıt diesem AT7 wollte der grofße jüdısche Religionsphilosoph
Moses Maımonides 35-1204) die biblische Offenbarung VOT Miıf($deutun-
SCH schützen. In der Hebräischen Bıbel 1St VO Augen, Füßen, Fıngern;
Händen un: Zornesäußerungen (zottes die ede Idiese Vergleichsbilder
können 1aber häretischem Verständnis führen: C3Oöfft se1 der Ur-Mensch

® Sılvıa Käppeli promovıerte ın Pflegewissenschaft (Manchester) un:! in Judaistık in
Kombinatıon mıt Pflegewissenschaft (Euzern): Selit 1989 leitet s1e das Zentrum für Entwick-
lung, Forschung un! Fortbildung Universitätsspital 1n Zürich.
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der INa  an könne ıhn darstellen. Viele mittelalterliche jüdısche Denker und
Seelsorger wollten solchen Mißdeutungen zuvorkommen. Maimonides
wollte die gläubigen Juden VOT plastischen, vermenschlichten un gotzen-
dienerischen Auffassungen schützen. Be1i Verdeutlichungen und Exempli-
fizıerungen einer verpflichtenden Botschaft geht 6S 1aber nıcht hne Ver-

gleiche un auch nıcht hne sprachliche Asthetik, die Phantasıe
Öördern.

Gleichnisforschung
ıe weıt ber ZAUO rabbinischen Gleichnisse An den ersten 7zwolf Jahrhun-
derten Chr. siınd literarısch hochstehende Versuche, die Aufmerksamkeıt
un Phantasıe der jüdischen Gemeindemitglieder wachzurütteln und ıhr
Glaubenszeugnis aut die richtigen Pfade lenken. An den Wegrändern
dieses Volkes lauert Ja, die rabbinischen Weısen, der Teufel des Irrtums,
des Mißverständnisses un: der Verführung. Die jer angeführten Beispiele
sollen die heutige Forschung aNTKCSCHL, die relig1öse Literaturgeschichte der
Spätantike un: des Mittelalters NECUu überdenken. Jüdische Gleichniser-
zählungen 1n der Spätantıike, 1mM Miıttelalter un in der euzeıt sollten VO

der Forschung möglıchst bald 1in eıne relig1öse Literaturgeschichte hıneıin-
gestellt werden.
Der vierte Band der Gleichnisse der Rabbinen)‘ analysıert und kommentiert
59 Gleichnisse, die 7zwischen dem un dem 11. Jahrhundert VO jüdıschen
Gelehrten un: Predigern 1n Südfrankreich un teilweıise 1n Mesopotamıen
un 1n Galıläa verfaßt worden sind Es andelt siıch rabbinisch-analytı-
sche und rabbinisch-mystische Deutungen des 7zweıten Buches Moses (Ex
15-22 Sıe tinden sıch verstreut 1in dem 1im Frühmiuittelalter endredigierten
Midraschwerk Shemot Rabba, dem oroßen OommMentar FA Buch Mo-
SC  N Es geht 1in diesen gleichnishaft gedeuteten biblischen Kapiıteln” beson-
ders dıe Rettung der Israeliten 4U5 den götzendienerischen Händen des
Pharao, den befreienden Durchzug durch das Rote Meer, das Sıeges-

Clemens Thoma/Hanspeter Ernst, Dıie Gleichnisse der Rabbinen, Band, Vom Lied des
Mose bıs Zu Bundesbuch: ShemR 23-30, Judaica et Christiana I: Verlag DPeter Lang, Bern
2000
Die ersien Kapıtel des Buches FExodus mıiıt Gleichnissen wurden VO  a Hanspeter
FErnst/Clemens Thoma bereıts 1mM Band der Gleichnisse der Rabbinen, Judaica A Christi-
AIla 16, Verlag DPeter Lang, Bern 1996, behandelt Die noch nıcht gedeuteten Kapitel (Ex Y

40) werden hoffentlich bald in Angriff 190800%
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1ed Schilfmeer, Manna VO Hımmel und Wasser AUS dem Felsen
un: die göttliıche Gesetzgebung auf dem Berg S1inal.

Salomo un! Schulamıith,
VO  . Benno Elkan für die
Menora VOT dem Knessetge-
bäude entworfen, VO  a den
Vertretern der Orthodoxıie
aber als erotisch abge-
lehnt (vgl Fritz Hof-
mann/Peter Schmiederer,
Benno Elkan, FEın jüdıscher
Künstler aus Dortmund, 1n
rRu 5[1988]304-305).

Fr

Das Gleichnis Vo urz Vo ach
Mehrere Gleichnisse beinhalten moralische Aufforderungen Zzu autmerk-

Hınhören auf die VWorte der Tora Das „Gleichnis 7048} StuUrzZ VO

Dac CC hat Ex 185;1 als Basıstext: Jıtro, der Schwiegervater des Mose, hörte,
W as (zOft alles für se1ın Volk Israel un: für Moses hatte. Das Gleichnis
(maschal) lautet: „Wenn e1n Mensch VDO Giebel des Daches fallt, ıst SCeIN
QZANZEY Körper zerschlagen. Der Arzt bommt ıhm UN legt ıhm einen Ver-
band seinen Kopf, ebenso seine Hände, seine Füße UN alle
seINE Glieder. SO IC# der gefallene Mensch QZANZ ım Verband eingehällt.‘ Im
deutenden Teil des Gleichnisses (nimschal) erd tolgendermaisen ArgUmMCN-
tlert: Der Mensch hat 24% Gilıieder. Jedes Glied wiırd ımmer wıeder VOGTI-

schmutzt, bzw. durch Übertretungen der Tora verwundet. Wenn der
Mensch eshalb Schmerzen hat un: (3oatt Hıiılte FÜr heilt ıhn Gott.
Das Verbindungsglied der Israeliten C3OFt 1St das Ohr. Das Ohr wırd 1n
der rabbinischen Tradıtion nırgends deuterisch den 248 Gliedern des
menschlichen KOörpers vezählt. Es 1St CH1 bloßes Glied, sondern das1
wundete Empfangsgerät, das die Tora 1n alle menschlichen Glieder hinein
vermuittelt, oder, w1e€e 6S anderer rabbinischer Stelle heißt, 6S 1St eın Gıtter-
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werk, das alle menschlichen Glieder auf teurıgem Untergrund durchwärmt
und erhitzt. Reue un: Bekehrung sind erst ach einem Horen auf
das Wort der Tora möglıch. [ )as Gleichnis VO Sturz VO ach 1St lıtera-
risch gelungen und iınhaltlıch bibeltreu. Der Mensch als sündıg Verwunde-
Fer un: C355# als heilender AÄArzt nehmen 1mM bıblisch-talmudisch-jüdischen
Denken eine zentrale Stellung eın Diese Gleichniserzählung deutet sowohl
dıe Befreiung der Israeliten AUS der agyptischen Knechtschaft als auch dıe
Befreiung des Jıtro AaUus Schuld, Nachlässigkeıt un: Unglauben.

Das Gleichnits Vo entironnenen 022e
Absage den Götzendienst un Konvers1ion Z Judentum sınd 1n Fö1-
gendem Gleichnis (wiederum ID 18,1) angesprochen: Der Maschal lau-
Ffetr „Gleich eınem Vogel, der dem Jäger EeNTTrONNEN WMWAaAYT UN auf dıe Hand e1-
Ner Königsstatue fzel. Als der Jäger den Vogel sah, begann ıhn
bewundern. Er ıhm Weolch schöne Flucht A dır gelungen.“ Der
Nımschal 1St ann ebenso HT „50 rühmte Bıleam den Jıtro Er
ıhm ‚Deın Wohnsıtz 1ST festgefügt, eın Nest 1St in den Fels eSELZE Num
>Dann tolgt die rhetorische Frage Jıtro „ Wer hat dich den Dau-
erhaften umkehren lassen?“ Jıtro hatte sıch ZAAT: Religion der Israeliten be-
kehrt, als hörte, W 4S (sott dem Mose un: seınem Volk Israel alles deren
Rettung hatte (nach Ex F8;1) Er W ar 1aber ein Nachkomme des Bru-
dermörders Kaın Der Seher Bileam wuflte 1€eS$s un: wollte diesen Ab-
kömmling eıner schlechten Sıppe zunächst verfluchen, b7zw. W1e€e eiınen Vogel
erschießen. Di1e Konversion Jıtros OEJudentum wiırd mMIt dem Bıld der Al
lungenen Flucht elnes Vogels auf dıe and eıner Königsstatue verglichen.
Im Römerreıich mu{fßte dem Standbild des Könıgs die gleiche Reveren7z
wIıesen werden W1e dem Könıg selbst. Die Flucht des Vogels 1STt eın Ver-
gleichsbild für d1€ Absage den Götzendienst und die Konvers1iıon Z
Judentum.
Das Gleichnis VO der Königsstatue, die den (sott Israels un die Jüdısche
Erwählungsgemeinschaft symbolisiert, bıldet eiınen sehr Ver-
gleich. Er könnte als Zugeständnıs die heidnisch-christliche Bildervereh-
rung miıißdeutet werden. Im truühmuittelalterlichen Judentum hat INan sıch
aber am gescheut, auf lıterarischer Ebene Statuen als Symbole (sottes und
der relig1ösen RKettung in den Dienst der Erklärung der jüdischen Religion

nehmen. Der Gleichnisband enthält och weıtere Konversionsgleıich-
N1SSE, 1n denen Statuen, Tiere un: Beruftsleute eıne erklärende Rolle spielen.
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Apologetische (antichristliche) Gleichnisse

Mehrere Gleichnisse beinhalten gegenchristliche Aussagen. (35n 19,24
wurde VO den Christen schon 1mM frühen Jahrhundert trinıtarısch gedeu-
TEr BV Ewıge (YHWH) lze/s Schwefel UunN Feuer auf Sodom UN OMOYYA
VEZNEN: VO Ewigen (YHWH) VO Himmel her.“ (sott un: se1ın ıh
charakterisıerender Name kommen 1er. 7zweimal VO  $ /uerst 1Sst der
Tätı2e, an der Besıtzer. Dieser 7zweıtach handelnde (301% wiıird Z Eınen
und damıt Dreifaltigen, weıl eın un dieselbe Tätigkeıit VO  - verschıedenen
Eckpunkten her mMI1t eınem CGelist austührt. Er wiırkt als Ich und als Du, als
prımär Handelnder un: als Ergänzender. Den Rabbinen diıese christ-
lıchen Gottesspekulationen ekannt. S1e daher Gleichnisse, die die
Einzigkeıit (zottes hervorhoben. Als Deutung VO Gen 19,24 erzählten die
Rabbinen folgende „Zwillingsgleichnisse VDO  > den Gefäßen“ 1n Frageform:
„Fleisch Un Blut (ein Durchschnittsmensch) macht sıch einen Dreifach-
behälter. Er gie/st merschiedene Arten “VO  S Flüssigkeiten ın ıhn hınein, jede
Art ın e1inNeSs der vrel Gefäße Kann PLWd die YrTeL Flüssigkeiten AaAUS einem
UN demselben eJa holen?“
Der Maschal des zweıten Gleichnisses lautet: „Gleich einer Kocheinrichtung
AaA old. Jemand 1l Kaltes holt heraus! Jemand zw ıll Kohlen
holt s$2Le heraus!“ (sott aber se1 anders als der Experimentierer mMI1t dem Drei-
tachbehälter und als der angestellte Koch Aus eınem un: demselben Behäl-
tern dem Hımmel, hat C sowohl Feuer un: Schweftel auf die Sodomiten LCS-
HCH lassen als auch den Tau auf das Manna der Israeliten. Aus dem gleichen
eınen Behälter schickt der eıne Gott auch Frost un: Hıtze auf die Erde
herab Alles (zute un: Schwere kommt VO eınen Gott 1m Hımmel. Ln
heilstiftendes teurıge Kohlen kommt auf die rde un
götzendienerischen Häretikern und UÜbertretern biblischer Gebote. Sıe sınd
für das Verderben bestimmt. Gott 1St Herrscher ber alle Naturgewalten
un: ber die Wahrheit autf Erden uch der einfache Mensch der Straiie
wiırd durch derle1 Plastizıtäten ott WwW1e€e ein Verkäuter un: Kohlenschauf-
ler) der TIreue Z Überlieferung und der Wahrheit näher gebracht.

Gleichnisse Zur Verleihung der Oa

Sieben Gleichnisse behandeln die Einleitung ZUr Verkündigung der „Zehn
Gebote“ e bin der Ewige, eın (JOLt GEX 202) Eın 713 gehöriges
„Gleichnis IO  n der Strategıe des Könıigs” lautet: „Wenn eın ırdıscher Könıg
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Verhandlungen auszıeht, Aann zıcht alleın aAU  % Bricht ber FÄHR

Krıeg auf, Aann ziehen Zehntausende MALE ıhm AUS.  C6 Die beigefügte Deutung
1Sst zunächst opposıtionell. C5Oft sel1l allein als Kriegsherr die Agypter
1mM Roten Meer AaUSSCZOSCHN und habe alleın das Rıesenheer der Israelfeinde
vernichtet. Er lasse den Feinden Israels keıne Chance Erst be] der Toraver-
leıhung auf dem Berg Sınal, also ach dem alleinıgen Krıeg (sottes die
Ägypter, se]en zehntausend Engel mıt ıhm gekommen.
Mıt dieser konstrulerten Geschichte WITF: d das MiıftfSverständnıis abgewehrt,
dafß die Toraverleihung IT1{ eıne relig1öse Feier für die Israeliten SCWESCH se1l
Vielmehr sınd dıie Israeliten, die Engel und alle Menschen davon betroffen.
Das Gleichnis richtet siıch auch die Art, wW1e€e 1in der neutestamentlichen
Johannesapokalypse die Besiegung der bösen heidnıschen Mächte geschil-
ert wiıird Laut Apk}besiegen die Engelscharen der Regıe des
Erzengels Michael die bösen Mächte Neın Sagl Gleichnis un
se1ın Umifteld nıcht die Engel sınd die Vernichter des Bosen, sondern(
allein Das Gleichnis VO der Strategıe des Könıigs bıldet eıne theologisch,
polıtisch un: lıterarısch durchsiebte Aussage ber urzeıitliche, Z7W1-
schenzeitliche un endzeiıtliche Eıngriffe Gottes 1in die ırdısche Wırklichkeit
un: in das Schicksal des Volkes (sottes.

Erwählungsgleichnisse
Mehrere Gleichnisse erklären die spezielle Erwählung Israels SAamı(t den da-
mıi1t verbundenen Gefährdungen. Eın literarısch und iınhaltlıch besonders
gul gelungenes Gleichnis 1St „das Gleichnis DO  s der Störchin“: „Gleich einer
Storchenmutter Sıe legte e1n Fı In den Staub der Erde Passanten Eraten dar-
auf und zerguetschten Wer ıSE daran schuld®? Schuld daran 1st die Störchin,
dıie ıhr Fı auf dıe yde legte. Hätte sSze sıch ın dıe Höhe hinaufgeschwungen,

das Eı OyYt legen, annn hätte ıhr eın Geschöpf schaden bönnen. Sıe
hätte ber alle Zertrampler gelacht.“ Mıt 18 Biıbelstellen wırd ann darge-
legt, W1e Israel erwählt 1St, W1€e sıch das Volk VO Götzendienst lösen mudfß,
W1e€e Cr weılse, demütig und tfurchtlos se1ın und Gott ehren mu{fß Erst annn
wırd Israel erfolgreich se1in. Di1e Rabbinen haben Störche beobachtet, die
ıhre Eıer auf hohen Baumen der auf Dächern deponıterten. S1e sahen aber
auch ZerirTefene Storcheneier auf den Wegen! Naturbeobachtungen regtien
S1e konzısen und bilderreichen Aussagen Eıne Störchin, die iıhre Eiıer
auf die Straße legt, handelte unklug. Das Eı mu{ß vielmehr versteckt werden.

FrRu 1/2002



SO mu{fl auch Israel seine Erwählung durch Absonderung Leben erhal-
ten un weıtertragen.

Reich-Gottes-Gleichnisse

Mehrere Gleichnisse beinhalten die Glaubensaussage, da{ß das Reich (Sottes
1mM Volk Israel se1it der Befreiung A4US der agyptischen Knechtschaft eıne Rea-
lıtät 1St Dazu „das Gleichnis MI  S der geschmückten Braut‘“: „Gewöhnlich ICr

/7uerst reinıgt MAN e1ine Braut UnN Dparfümıert SL1C Erst danach führt
Na  Z S$ZE den Traubaldachin. Aber der Heıilige, gelobt se1 En hat nıcht

gemacht. Vielmehr hat ZUNY Gemeinde Israel gesagtl: Von Lehm un
Ziegeln habe ıch dich weggeholt UunN dıich ZUNY Braut gemacht.“ Israel V1

steht siıch emnach se1mt der Befreiung A4US Ägypten als erwählte Braut
CGottes. Die Aussage, da{fß das Reich (sottes seIt der Errettung AUS der AS VD
tischen Sklavereı be] den Israeliten ihrer Sünden prasent 1St, enthält
wahrscheinlich auch eıne Spiıtze das exk]lusıv christliche Erwählungs-
bewußtsein. Mehrere Gleichnisse sınd abgrenzende Aussagen ber Jüdi-
sches Selbstbewulfstsein 1n fruühmuittelalterlicher Zeıt, als das Christentum
zunehmend domiınant wurde.

Abschliehende Beobachtungen
Di1e rabbinıschen Gleichnisse sınd dichterisch ınspırıerte Verbindungsaus-

zwıschen Natur- un Gesellschaftsbeobachtungen un: dem Engage-
ment für die relig1öse FExaktheit un Eıinzigartigkeıt. Könıige, Generäle,
Braute, Landbesıitzer, Knechte un: Mägde, Vögel un: Raubtiere wurden
Samıt ıhren Kräften un: Schicksalen 1n den Dienst der Verdeutlichung un:
Verteidigung der bıblischen un:! tradıtionellen Offenbarungserfahrung Aö
stellt. Mıtten 1n iıhrem gesetzlichen Lernen ENTISPANNTEN sıch viele Rabbinen
durch poetisches Konstruleren VO Gleichnissen AUS der eob-
achtung der Natur. S1e spielten geistige Beobachtungspiele und Z
langten trettsicheren un: asthetischen Urteilen. Di1e jüdische un die
christliche Literaturgeschichte der Spätantike un des ftrühen Miıttelalters
muf{fß wiıssenschaftlich och aufgearbeitet werden. Gleichniserzählungen
bılden vermutlich die wichtigste lıiteraturästhetische Gattung dieser Peit-
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